endet mwöcheniie jeh® Mal Mbenks mit Knbnafme del Eonniope. 
wir loge: — 
Kierseljiährlid: Bei Adbolung aut ber Geſchlatrpelle oder ben 
Ubbrleeller 2,80 W. bei Zusendung frei, irg Haut in Türer, ber 
Vorftäbten, Moder z. Kobgor; 2,2 W.; bei der Kofi 2 W., durch 
Briefträger in Haus gebradt 2,42 Mk. 


Nr. 224 
eee be KE 
An unſere Leſer 


richten wir aus Anlaß des beverſtehenden Vierte l⸗ 
jahrswechſels die ergebene Bitte, die Beſtellun g 


auf die ae. 
„Thorner Zeitung 

ꝛechtzeitig erneuern zu wollen, damit in der 

Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt 

auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt bald 

cufgeben zu wollen. ’ 

Die „Thorner Zeitung“ vertritt keinen ex - 
iremen Parteiſtandpunkt, läßt ſich aber die 
kräftigſte Wahrung des deutſch nationalen 
Standpunktes gegenüber der immer üppiger ins 
Kraut ſchießenden großpolniſchen Agitatian ange⸗ 
legen ſein. Sie bringt täglich eine Fülle neuer 
Nachrichten aus Stadt und Land und iſt be⸗ 
müht in knapper Form eine erſchöpfende Ueberſicht 
über alle beachtenswerthen politiſchen, wirthſchaft⸗ 
lichen und ſozialen Ereigniſſe in der weiten Welt 
eee auch unſerer engeren Heimath zu 
geben. g 


eherrſchenden Ereigniſſe, Perſönlich⸗ 
durch trefflich ausgeführte 
ortraits, Karten und ſonſtige 
BE Slinftrationen vom Tage 
moglickſter Anſchaulichkeit vor Augen zu führen 
beitredt iſt. N 
Ferner bringt die „Thorner Zeitung“ 
überaus reichhaltigen und vielfeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: ſeſſelnde 
Nomane, Novellen, Humoresken, flott geſchriebene 
Aufſätze aus allen Gebieten des Lebens, zu Ge⸗ 
benktagen, Tagesfragen etc. etc. 
Außerdem wird der „Thorner Zeitung“ 
jede Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unent⸗ 
zeltlich beigelegt. } 
® * Abonnenten wird der An⸗ 
jang des außerordentlich ſpannend geſchriebenen 
Kriminal⸗Romans 


Fein geſponnen 
oder 
Das Faſtnachtsgeheimniß 


von Lawrence F. Lynch, deulſch von 
E. Kramer, mit deſſen Veröffentlichung am 
Momag begonnen wird, kostenlos nachgellefert; 
— — —y—„—— mom, WIESE san EEE 


Fein gesponnen 


ober 
Das Faſtnachtsgeheimniß,. 
Sriminalroman von Lawrence F. Lynch. 
Deulſch von E. Kramer. 
(Nachdruck verboten.) 


ſrſtes Capitel. 

An einem ſchönen Frühlingemorgen hielten 
rr dem Thor eines Zuchthauſes in den Ver⸗ 
einigten Staaten zwei Wagen, der eine ein⸗ 
ſach aber elegant, das andere eine reich verzierte 
Miethskutſche. 

Drinnen im Zuchthaus beſchäftigten ſich die 
Jafaſſen zweier gegenüberliegenden Zellen damit, 
die Anſtaltskleider abzulegen, ſich mit Hilſe der 
eben vom Schneider gekommenen Anzüge wieder 
in Bürger der Welt da draußen umzuwandeln. 

„Meine Freunde werden Augen machen! 
ſchrnunzelte „Nummer 43,“ einen Rock von tadel⸗ 
iojem Schnitt in die Höhe haltend, „Meiner 
Treu, in ſo 'nem forſchen Habit hat mich noch 
niemand geſehen, wenigſtens feit langer Zeit nicht. 
Na, rin in die Kledaſche!“ 4 

Nummer 43 war ein großer, muskulöſer 
Burſche Anfangs der Dreißiger, mit breiten 
Schultern, kräftigen Händen und ſchön geformtem 
Kopf. Sein intelligentes Geſicht hatte etwas 
Strenges, faſt Wildes, und doch würde er mit 
ſeinen glänzenden braunen Augen und ſeiner 
prächtigen Figur überall für einen hübſchen Mann 
haben gelten können. 

„Nun, wie ſeh' ich aus? fragte er den 
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„den 24. September 


auch wird die Thorner geltun * Jedem, gelen müde: die Minimalſätze follen unab⸗ 


der fie ſchon ſchon jetzt beſtellt, bis zum Ende 
dieſes Vierteljahrs gern unentgeltlich geliefert. 

Die „Thorner . vierteljährlich 
ine Haus gebracht 2,25 Mk., bei der Poſt 2 
Mk. (obne Abtrag), bei Abholung aus unſerer 
Geſchäftsſtelle oder unſeren zahlreichen Abhole⸗ 
ſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, Mocker und 
Podgorz 

nur 1,80 Mk. E 


FFP 
Haudelsminifter gegen Doppeltarif? 


In höchſt bemerkenswerther Weiſe hat ſich der 
Handelsminiſter Möller auf dem ihm zu Ehren 
in Duisburg veranſtalteten politiſchen Unterhal⸗ 
haltungsabend über den Zolltatif⸗Entwurf ge⸗ 
äußert. Er ſuchte die Behauptung, daß die Re⸗ 
gierung beim Feſthalten an dem Entwurfe keine 
Handlsverträge zu Stande bringen werde, durch 
den Hinweis zu entkräften, daß der Tarif nichts 
Anderes ſei, als eine vorläufige Vollmacht, um 
den anderen Staaten zu zeigen, was eintreten 
werde, wenn Verträge nicht zu Stande kämen, 


Den Debarfalfen ber. MREngeN ee und ergänzte dieſe Worte durch das Betenntniß, 
Zei ® herbei beſonders dee der eine ch Deter 
eren, e Me e le bee ee Bale er 


r Abſchluß von Handelsverträgen für 
Deutſchland eine Lebensfrage bilde. 

Der grundſätzliche Widerſtand gegen das Sy⸗ 
ſtem des Doppeltarifs wurzelt in der Erkenntniß, 
daß die autonome Geſetzgebung nicht als alleinige 
und ausſchließliche Inſtanz zur Regelung der 
Tariffragen angeſehen werden darf, daß das, was 
auf dieſem Wege zu Stande gekommen iſt. nur 


als etwas Vorläufiges zu gelten hat, ſpäter 


nochmals zur Diskuſſion geſtellt werden muß, zu 
einer Diskuſſlon, an der das Ausland ſich bethei⸗ 
ligt und Wünſche äußert. Die Mitwirkung des 
Auslandes bei der definitiven Geſtaltung der 
Dinge ſchließt der Doppeltarif aus, bei dieſem 
Syſtem fällt die Entſcheidung über die Höhe der 
Zollſätze ausſchließlich der autonomen Geſetzgebung 
zu, das Ausland hat keine Einwirkung, ſondern 
nur ja oder nein zu ſagen zu dem, was auf 
Grund der autono gefaßten Beſchlüſſe ihm 
angeboten wird. 

Der Entwurf hat das Syſtem des Doppel⸗ 
tarifs allerdings nicht auf der ganzen Linie, wohl 
aber für die Getreidezölle angenommen, 
deren Bemeſſung entſcheidend ins Gewicht fällt 
gerade für die wichtigſten derjenigen Länder, mit 
denen Verträge abgeſchloſſen werden ſollen. Bei 
den Getreldezöllen trifft alſo das nicht zu, was 
der Miniſter in Duisburg ſagte, daß der auto⸗ 
nome Tarif nur als etwas Vorläufiges 


Wärter beluſtigt. „Ehrlich, intereſſant und un⸗ 
ſchuldig, ja? So will ich ausſehen. Sie würden 
doch richt denken, daß ich aus dieſem alten Loch 
käme, wenn Sie mir fo im Park begegneten, he? 
Sehen Ste mich nur genau an, ich werde wohl 
kaum Zeit finden, Sie noch einmal zu beſuchen. 
Na, meinen Sie nicht! Und dies Zeug —“ er 
ftieß mit dem Fuß an die Sträflingskleider — 
„geben Sie meinem Nachfolger mit meinem Segen. 
So, nun vorwärts!“ 


Während Nummer 43 ſich in dieſer Weiſe 
zum Abſchied rüftete, bereitete ſich Nummer 46, 
ein blonder Mann mit blaſſem, regelmäßigem Ge⸗ 
ſicht und kleinen ariſtokratiſchen Händen und 
Füßen, in ernſtem Schweigen darauf vor, der 
Welt gegenüber zu treten. Seine Bewegungen 
waren langſam, und jedes Kleidungsſtück, das er 
anlegte, wurde von ihm zuvor mit kritiſch ver⸗ 
ächtlichen Blicken gemuſtert. Für den Wärter 
hatte er kein Wort übrig und als er den Hut 
aufprobirte, bekundete er weder Heiterkeit noch 
den Wunſch, ehrlich, intereſſant und unſchuldig 
auszufehen. 

Nichtsdeſtoweniger ſah er, wie er mit der ele⸗ 
ganten Kopfbedeckung daſtand und durch eine Be⸗ 
ie, daß er bereit ſei, zu Beben, be 

etwas bo nz und garn 
wie ein Steäfling 2 0 Mb deu WI BREI 

Nummer 48 erſchlen zuerſt im Bureau des 
Gefängnißtnſpettore, wo ſich zugleich drei Ge⸗ 
ſichter mit dem Ausdruck hoher Spannung auf ihn 
richteten, während der Inſpektor ihm mit einem 
Lächeln entgegentrat. 


„Nan, Sie habenalſo meine Geſellſchaft ſatt, 


ſpräch, das 


änderlich ſein, nicht etwas vorläufiges. Gegen 
die unabänderliche Feſtſetzung muß proteſtiren, wer 
auf dem Standpunkte des Miniſters ſteht. 

Der Miniſter ſieht nach ſeiner eigenen Er⸗ 
klärung den Abſchluß von Handelsverträgen als 
eine Lebensfroge an; will er dieſe Auf⸗ 
faſſung auch praktiſch bethätigen, ſo wird er ſich 
konſequenterweiſe gegen den Doppeltarif für Ge⸗ 
995 erklaͤren; in der Sache bat er es jetzt ſchon 
gethan. 


4 
1 


Deutſches Neich. 
Berlin, 23. September 1901. 


0 
— Kaiſer Wilhelm ſchenkte der ruſſiſchen 
Kaiſeryacht „Standart“ fein Porträt mit 
eigenhändiger Widmung, die „Hela, den 13. Sep⸗ 
tember“ datirt iſt. RR 
Na 


— Angebliche Kai ſerreiſe. 


Erkundigungen der Berl. N. Nachr. iſt an unter⸗ 


richteten Stellen von einer Reife Kaiſer Wilhelms 
nach England etwa im November, wovon in Lon⸗ 
don geſprochen wird, nichts bekannt. — In dieſer 
Woche jagt der Kaiſer in Rominten in Oſtpeuß en. 
N Die Kaiſerin Friedrich über 
den ſüädaſrikaniſchen Krieg. In 
einer amerikaniſchen Zeitſchrift veröffentlicht je 
mand, der ſich ſelbſt als perſönlichen Freund der 
verſtorbenen Kalſerin Friedrich bezeichnet, ein Go⸗ 
er vor etwa Jahresfriſt mit der 
Kaiſerin hatte und das ſich auf den Krieg in Süb- 
afrika bezug. Ich arbeite emfig, fo fegte die 
Kaiſerin, jeden Tag an den Gegenſtändea, die ich 
für die armen engliſchen Soldaten in Südafrika 
fertig ſtelle; es iſt eine wohlthuende Beruhigung 
für mich und die einzige Art, in der ich meine 
Theilnahme bezeugen kann. Die Meinung des 
deutſchen Volkes iſt von der unterrichteten Preſſe 
irre geleitel. Doch Gott ſei dank find die Ge⸗ 
fühle meines Sohnes, des Kaiſers, und dies zu 
Deutſchlands eigenem Wohle, gänzlich England 
zugewandt. — Mit dleſem angeblichen Geſpräch 
wird es wohl laum ſeine Richtigkeit haben! 

— Das engliſche Königspaar, das 
bisher in Kopenhagen geweilt hat, trifft am 
Dienſtag in Kiel ein, um von dort die Heimreiſe 
fortzuſetzen. 

— Die Thatſache, daß Kaiſer Wilhelm dem 
Prinzen Tſchun das Großkreuz des Rotben 
Adlerordens verlieben hat, giebt der Tägl. Roſch. 
Stoff zu folgenden Bemerkungen: „Wir muͤſſen 
geſtehen, daß wir lieber geſehen hätten, die Or⸗ 
densverleihung an den Chineſenprinzen wäre 
— . —— 


Herr Inſpektor, und wollen mich vor die Thür 
ſetzen?“ hub der bisherige Gefangene an. 

„O, ich will Sie ſchon behalten,“ erwiderte 
Inſpektor Kraft. „Aber dieſe Herren da wollen 
Sie heraus haben.“ 

„Nummer 43“ wandte ſich raſch gegen die 
Gruppe, die er erſt jetzt bemerkte und trat mit 
ausgeſtreckter Hand auf einen der drei Herren zu. 

„Ah, Mr. Morton, ſagte er, „ich freue mich, 
Sie zu ſehen.“ 

„Meine, unſere Anwälle, Mr. Carnow,“ be: 
merkte Mr. Morton auf einen fragenden Blick des 
Entlaſſenen auf die beiden Anderen. Sind Sie 
bereit, uns zu begleiten?“ 

„Ich denke wohl.“ 

„Einen Augenblick, meine Herren, ſagte der 
Inſpektor. „Die Formalitäten find alle erledigt, 
aber — da iſt noch ein anderer Geſang — ein 
anderer Herr, der gerade jegt auch entlaſſen wird. 
Wenn Mr. Carnow —“ 

„Nummer 43“ lachte guimäthig. „Mr. Carnow 
will auf feinen Kameraden warten,“ erwiderte er. 
„Wir wollen nemeiniam in die Freiheit gehen. 
Wer ift der Andere 

„Nummer 46.“ 

„Nummer 46?“ Carnow zog die Augen⸗ 
brauen hoch und ließ einen erſtaunten Pfiff er⸗ 
tönen. 

„461“ Meiner Treu, ich bin dieſe Zeit manchen 
Tag mit den Händen auf feinen Schultern hinter 
ihm hergegangen. Er hat ſamoſe Schultern! 
Faſt wie meine, wenn ſie nicht fo abfielen! Wes⸗ 


halb war „46“ hier?“ 
„O, der iſt ein Feiner! Hat ſich mit Bank⸗ 


(Erſtes Blatt.) 
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ebenſo unterblieben, wie die an den engilichen Ger 
neraliſſimus Lord Roberts. Der Charakter 
der Sühnekommiſſton, der dei der erſten Audienz 
des Büßerprinzen in fo ſtrenger Würde gewahrt 
blieb, iſt mehr und mehr verloren gegangen. Wir 
haben ſchon mehrſach die Befürchtung ausgeſprochen, 
daß alle dieſe Gunſtbezeugungen in den Aſiaten 
kaum dankbare Gefühle erwecken werden, wohl aber 
ihren ganzen Hochmuth, der nach den Schand⸗ 


Lord Roberts. 


thaten von Peking ſich in Europa eine Triumph⸗ 
fahrt bereitet ſieht, Wie die Mongolen über Or⸗ 
densaus zeichnungen denken, davon geben zudem die 
ſeltſamen Schicksale des dem chineſiſchen Koiſer einſt 
verliehenen Schwarzen Adlerordens ein eigenartiges 
und ſehr lehrreiches Bild. 

— Die eur opäiſche Lage wird in 
öſterrei chiſchen Zeitungen keineswegs als fo 
günſtig angeſehen, wie ſie nach dem Ausſpruch 
Katſer Wilhelms in Danzig und den Verſiche⸗ 
rungen des Zaren in Frankreich erſcheinen könnte. 
China und die Türkei, ſo wird behauptet, 
bergen zwei große Gefahren, und leitende politiſche 
Kreiſe beſäßen bereits jetzt Anzeichen der Eventua⸗ 
lität, daß in China eine neue Umſturzbewegung 
ſich vorbereite, welche die Erhaltung des Welt⸗ 
friedens bedenklich erſchweren würde. Nach 
Shanghaier Berichten wurde eine chineſiſche Armee 
von 5000 Soldaten nach Shantung beordert, um 
den Gonverneur zu unterflügen. as wäre 
nöthig, wenn die Lage friedlich wäre. 
Nun, wir hoffen, daß die Schwarzſeher diesmal 
ganz gehörig Unrecht haben werden und daß trotz 
Chinas und der Türkei der Weltfriede erhalten 
rleiben wird. 


* ͤͤ nun ann nn nl 
noten und Wechſeln befaßt. Er iſt ein Meiſter 
mit der Feder!“ 

„So, fo. Vornehmes Bürſchchen vom Kopf 
bis zum Fuß, dieſer „46“ Ich werde ſtolz fein, 
in ſolcher Geſellſchaft hinauszugehen.“ 8 

Er brach ab, denn Nummer 46 war ins 
Zimmer getreten mit der Miene eines Mannes, 
der die letzten zehn Jahre ſeines Lebens damit 
verbracht hat, Viſiten abzuſtatten. Ohne die 
Uebrigen eines Blickes zu würdigen, wandte er 
ſich an den Inſpektor. 

„Iſ mein Wagen da?“ fragte er gelaſſen. 

„Der Wagen für „48“, rief der Inſpektor 
dem Hausdiener zu. 

„Er iſt hier, Herr.“ 

„Nummer 46 wollte eben ohne weiteres das 
Bureau verlaſſen, als ſein bisheriger Genoſſe auf 
ihn zutrat. 

„461“ rief er. „46! Hol' mich der Teufel, 
wenn ich Sie erkannt habe! Menſch, was würde 
ich für ſolch eine vollſtändige Veränderung geben! 
Und nun gehen wir zuſammen hinaus, Sie und 
ich, das iſt famos, wahrhaftig! Wir können im 
alten Tritt maſchiren, rechts, links, rechts, links! 
Meinen Sie nicht, es kommt uns natürlicher vor, 
wenn wir dieſes ehrenwürdigen Hauſes gaſtreicher 
Schwelle ſo den Rücken kehren?“ 

Er lachte luſtig, ahmte den Gefangenenmarſch 
nach und machte Mine, Nummer 46 die Hände 
auf die ariſtokratiſchen Schultern zu letzen. 

Allein 46 zog ſich hochmüthig zurück und warf 
auf den früheren Kameraden einen eifigen Blick. 

„Ich habe nicht die Ehre Ihrer Belanntſchaft, 
mein Herr“, ſagte er langſam, „und ich wünſche 
ſie auch nicht.“ 
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boten werden wird. 


— Die Einnahmen des Reiches an 
Zöllen und Verbrauchsſteuern beliefen ſich in der 
Zeit vom 1. April bis Ende Auguſt dieſes Jahres 
auf 317 Mill. Mk. oder 3 Mill. weniger. Den 
größten Ausfall hatte die Zuckerſteuer mit 8,6 
Mill., wogegen die Zölle eine Mehreinnahme von 
3,1 und die Verbrauchsabgaben von 4,3 Mill. 
Mark ergaben. Die Reichspoſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung vereinnahmte 167 Mill. oder 8,9 
Mill. Mk. mehr. 

— Ruſſiſcher Ueber griff. In dem 
ruſſiſchen Grenzſtädtchen Polangen wurde eine alte 
Frau aus Nimmerſatt im ofipreuß. Kreiſe Memel, 
die dorthin zur Kirche gegangen war, wegen 
„Schmuggels“ feſtgenommen und als politiſche 
Verbrecherin“ ins Libauer Gefängniß geſteckt, wo 
ſie ſich nach beinahe drei Wochen noch befand. 
Bei der Durchſuchung am Grenzübergangspunkt 
hatten die ruſſiſchen Beamten jedoch nichts bei ihr 
gefunden, das auf Schmuggel Bezug hätte. Reichs⸗ 
tagsabg. Haaſe hat dem Reichskanzler von dem 
Sachverhalt Kenntniß gegeben und darum erſucht, 
die Befreiung der von ruſſiſchen Beamten wider⸗ 
rechtlich Feſtgenommenen zu erwirken. 

— Der Altenburgiſche Pfarrverein beſchloß, 
das herzogliche Miniſterium aufzufordern, Verhand⸗ 
lungen mit den deutſchen Regierungen einzuleiten 
zwecks engerer Verbindung der deutſchen eran- 
geliſchen Landeskirchen. 

— Das Berliner An archiſten⸗Or⸗ 
gan „Neues Leber“ erſcheint wieder. Dem 


Blatte, das nicht polizeilich unterdrückt war, ſon⸗ 


dern nur infolge Geldmangels ſein Erſcheinen ein⸗ 
geſtellt hatte, ſcheinen alſo neue Mittel von irgend⸗ 
woher zugegangen zu ſein. Die letzte Ausgabe beſchäf⸗ 
tigt ſich faſt ausſchließlich mit dem Attentat auf Mae 
Kinley. Das Blatt ſagt da u. a.: Wir können die 
That weder gut heißen, noch den Thäter ver⸗ 
dammen. Wir verſtehen es, wenn ein Menſch zu 
der Anfiht gelangen kann, mit der Hinwegräu⸗ 
mung einer Perſon ein Syſtem zu beſeitigen. Wir 
verſtehen es, wir wiſſen aber und lehren,, daß dem 
nicht ſo iſt. Würde mit dem Morde einer Perſon 
ein ſchlechtes Syſtem beſeitigt, ſo würde das Blatt 
dem Mörder Lobeshymnen fingen. — Am 7. 
Oktober ſoll in Berlin eine öffentliche Anarchiſten⸗ 
verſammlung ſtattſinden, die jedoch ſicherlich ver⸗ 


Der Reviſionsbericht 
der Pommerſchen Hypothekenbank 


iſt eben erſchienen. Der Gefammteindruck des 
Berichts iſt der, daß bie Verhältniſſe der Bank 
nochtrautiger ſind, als nach den bisher 
in die Oeffentlichkeit gedrungenen Mittheilungen 
angenommen werden konnte. Die Neviſionskom⸗ 
miſſion iſt zu dem Ergebniß eines Verluſtes von 
etwa 16 Mill. Mk. an Deckungs⸗ Hypotheken und 
eines jährlichen Fehlbetrages an Pfandbrtefzinſen 
von über 1 Mill. Mk. gelangt. Das Aktien⸗ 
kapital wird für verloren erachtet. Die 
großen Verluſte ergeben ſich im Weſentlichen aus 
dem Verhältniß mit der Immobilien⸗Verkehrsbank. 
Dagegen hebt der Bericht hervor, daß die Schätzung 
der Reviſionskommiſſion hinſichtlich der Deckungs⸗ 
hypotheken unter die Schätzung der ſtaatlichen 
Kommiſſion nicht heruntergeht. Was die Zu⸗ 
kunft der Pommernbank anbelangt, jo läßt 
die Reviſionskommiſſion die Frage offen, ob die 
Vereinigung mit einer anderen Hypothekenbank 
oder die Neugeſtaltung des Unternehmens ſelbſt 


der richtige Weg der Geſundung ſein wird. In 


letzterem Falle wäre eine Herabſetzung der Ver⸗ 
zinſung der Pfandbriefe nothwendig. Für die 
Schadenerſatzanſprüche kämen in erſter 
Reihe die Mitglieder des Vorſtandes und des 
Auſichtsraths in Frage, die ſeit der Zeit im 
Amte waren, von der aus der innere Verfall der 
Bank beginnt. Die Reviſionskommiſſion iſt der 
Ueberzeugung, daß Schadenerſatzanſprüche gegen 
die Direktoren Schul ttz und Romeick unter 


Carnow blieb ſtehen und machtr eine dramatiſche 

Geberde. Dann raunte er dem Inſpektor zu: 
„Ich fürchte, er wird doch noch einmal meine 

Bekanntſchaft machen.“ 

Zehn Minuten ſpäter fuhren Mr. Marlon, 

die beiden Anwälte und der muntere Mr. Carnow 


in raſchem Trabe der Stadt zu, gefolgt von dem 


Coupé, in dem in ernſter, vornehmer Haltung 
Nummer 46 ſaß. 
In einiger Entfernung vom Gefängniß fragte 
er 46: 

„Führt noch ein anderer Weg nach drr 
Stadt, Kutſcher?“ 

„Ja, Herr.“ 

„Dann biegen Sie bei der erſten Gelegenheit 
ab und laſſen Sie den Wagen da vorn allein 
weiter fahren.“ 

„Jawohl!“ 

Behaglich ließ ſich Nummer 46 in die Kiſſen 
zurückfallen und ſchloß in träumeriſchem Nachdenken 
die Augen, während er mit tiefen Zügen die 
reine Morgenluft und den Duft der friſch ge⸗ 
pflügten Erde, über die Aprilſonne leuchtete, einſog. 

* geht der erſte Zug nach Chicago ab, 


er 
„Zwei Uhr fünfzehn, Herr.“ 

„Danke. Dann brauchen wir nicht zu eilen. 
Fahren Sie, bitte langſam.“ 

Der Kutſcher gehorchte; Nummer 46 blickte 
erſt auf der einen, dann auf der anderen Seite 
zum Wagen hinaus und murmelte langſam: 
„O Natur! Selbſt Dein Alltagsgeſicht iſt 
ſchön für einen Menſchen, der faſt zehn Jahre 
lang nichts als leere Wände und einen rauchum⸗ 
hallten Himmel ſah. Zehn verlorene Jahre! 
Zehn geſtohlene Jahre, die ich auf irgend eine 
Art wieder gewinnen muß!“ — 


PR 
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Nebenſtehend abgedruckte Karte 
ſoll unſeren Leſern eine Ueber⸗ 
ſicht über den ganzen Kriegsſchau⸗ 
platz bieten und ihnen ſpeziell 

zeigen, daß die beiden jüngſten 

großen Erfolge der Buren ſich 
auf Schauplätzen abgeſpielt haben, 
die räumlich weit von einander 
entfernt liegen, der eine auf eng⸗ 
| lichen Gebiet, im Herzen der 
Kapkolonie, der andere hart an 
der Grenze von Natal. Zweifellos 
werden beide Erfolge dazu bei⸗ 
tragen, den Muth der Buren 
für den bevorſtehenden Sommer⸗ 
feldzug auf das höchſte zu ent⸗ 
flammen, andererſeits dienen die 
beiden engliſchen Schlappen nicht 
zur Belebung des Vertrauens der 


ge 
353 
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Höhe von Millionen. Das „Berl. Tgbl.“ be 
merkt zu dem Bericht: Ein recht bedauerlicher 
Umſtand iſt die Art und Weiſe, wie die Pfand⸗ 
briefbefiger von der Regierung in Sicherheit 
gewiegt worden ſind, zumal ſich jetzt herauszuſtellen 
ſcheint, daß ein offenkundiger Irrthum des Bank⸗ 
direktors vorliegt. Die Regierung und die der 
ſiaattichen Kommiſſtion angehörenden Perſönlich⸗ 
keiten werden nicht umhin können, die Oeffentlich⸗ 
keit über die Vorgänge bei der Prüfung aufzu⸗ 
klären. Soll der Konkurs verhütet 
werden, jo müßten die Pfandbriefbeſitzer einen 
Theil ihres Kapitals in Aktien umwandeln, um 
damit zunächſt den Fehlbetrag zu beſeitigen. Iſt 
dies geſchehen, ſo kann aber, was in dem Bericht 
nicht bemerkt iſt, ebenſo gut die Bank aufgelöft, 
wie fortgeführt werden. Für die demnächſt ſtatt⸗ 
findende Generalverſammlung iſt der Antrag auf 
Auflöſung geſtellt. 


Nuchtrize vom Zatenbeſuch in Zranfreid, 


Der von den Nationalifien ſehnlichſt erwartete 
Beſuch von Paris unterblieb. Zu der 
Zeit, wo die Straßen der Hauptſtadt von vielen 
Tauſenden beſetzt gehalten wurden, die den Zaren 
und die Zarin ſehen und begrüßen wollten, er⸗ 
theilte der Kaiſer in Compiegne Andienzen, kon⸗ 
ferirte mit den franzöſiſchen Miniſtern und hatte 
eine lange Konferenz mit dem franzöſiſchen Ver⸗ 
treter bei der Haager Konferenz. An dem glän⸗ 
zenden Diner, das vor der Galavorſtellung ſtatt⸗ 
fand, betheiligte ſich das Kaiſerpaar und plauderte 
lebhaft mit den Tafelgäſten. Einen Trinkſpruch 
brachte der Zar jedoch nicht aus. Der Theater⸗ 
vorſtellung wohnte das Kaiſerpaar mit ſichtlichem 
Intereſſe bis zum Schluſſe bei, um ſich dann 
zurückzuziehen. Denn der neue Tag brachte wieder 
neue Anſtrengungen. Es ging zur Parade 
bei Bétheny. Waren die Schlußm anöver bei 
Reims vom Wetter vorzüglich begünſtigt, ſo zeigte 
ſich am Paradetage der Himmel mit dicken Regen⸗ 
wolken bedeckt. Dieſer Umſtand konnte natürlich 
das Kaiſerpaar nicht hindern, zur feſtgeſetzten 
Stunde, um 10 Uhr Vormittags, auf dem Pa⸗ 
radefelde zu erſcheinen. Präſident Loubet erwies 
wieder mit gewohnter Meiſterſchaft die Honneurs. 
101 Kanonenſchüſſe hießen die kaiſerlichen Gäſte 
willkommen, auf der großen mit rothem Tuch aus⸗ 
geſchlagenen und mit ruſſiſchen Doppeladlern ge⸗ 
ſchmückten Zuſchauertribüne wurde die Kaiſer⸗ 
ſtandarte gehißt. Auf dieſen Tribünen halten nur 
wenige hundert Auserwählte Platz gefunden. 
Während der Zar in der Begleitung des Ktiegs⸗ 
2 —— 


Gegen Mittag hielt das Coupé vor einem 
großen Bankhauſe. Der Inſaſſe befahl dem 
Kutſcher, zu warten, er ſelber betrat das Comtor, 
malte in zierlicher Schrift einen Namen auf einen 
der auf dem nächſten Pult liegenden Zettel und 
überreichte ihn an der Kaſſe mit den Worten: 

„Sie haben meine Mittheilung wohl 
halten?“ 

Der Kaſſirer warf dem Fragenden einen 
raſchen Blick zu und muſterte ihn, nachdem er 
den Namen geleſen, mit einem Gemiſch von Neu⸗ 
gier und Theilnahme ſo lange, daß Nummer 46 
eine unruhige Bewegung nicht unterdrücken konnte. 
Aber er begegnete dem forſchenden Auge mit einem 
hochmüthigen Ausdruck, und mit leiſem Lächeln 
begab ſich der Kaſſirer zu ſeinen Büchern zurück. 

Nach einer kurzen Beſprechung mit einem an⸗ 
deren Beamten erſchien er wieder am Schalter. 

„Sie wünſchen einen vollſtändigen Abſchluß, 
Mr. Pouncett?“ ſagte er höflich. 

Ja.“ 


„Ja. 
„Hier iſt er.“ 3 
Mr. Pouncett nahm gleichgiltig den ihm ge⸗ 

reichten Papierſtreifen entgegen. f 
„Es wird ſchon ſtimmen. Ich ſchrieb, daß ich 

mein 1 heute erheben wollte.“ ö 
„Es liegt bereit. 10 260 Dollars.“ 
„Zehntauſend in einem Wechſel auf Chicago. 

Das Uebrige baar.“ 

Sein Wunſch war raſch erfüllt. Und Nummer 
46, eben noch der entlaſſene Sträfling, ſtieg wieder 
in den harrenden Wagen — aber nicht mehr als 
Nummer 46, ſondern umgetauft und rehabilitirt, 
er war jetzt Mr. Pouncett, ein Mann mit voller 
Börſe und mit einem Stammbaum. 

5 F Fortſezung folgt.) 


er⸗ 


allen Umftänben begrändet And, und zwar in 


miniſters André die Front abritt, ſpielte die Muſik 
der Jäger mehrere vom Zaren gewählte altfran⸗ 
zöſiſche Fanfaren. Die Parade ſelbſt, an der etwa 
der fünfte Theil ſämmtlicher franzöſiſcher Truppen 
theilnahm, geſtaltete ſich äußerſt glänzend. Nach 
Schluß des militäriſchen Schauſpiels, über das 
der Zar wiederholt ſeine höchſte Anerkennung aus⸗ 
ſprach, fand das Paradediner ſtatt, bei dem 
das dritte Toaſtpaar zwiſchen dem Prä⸗ 
ſidenten Loubet und dem Zaren ausgetauſcht 


wurde. 
Der Trinkſpruch Loubets 

auf den ruſſiſchen Monarchen und ſeine Gemahlin 
lautete: „Sire, indem ich Eure Majeſtät und 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin im Namen der fran⸗ 
zöſiſchen Republik den Dank ausſpreche dafür, daß 
Sie geruht haben, den erhebenden Schauſpielen 
dieſer Tage beizuwohnen, lenkt ſich mein Gedanke 
auf den großen politiſchen Vorgang zurück, der 
dieſen vorangegangen iſt, und der ihnen ihre ganze 
Bedeutung verleiht. Vorbereitet und geſchloſſen 
von Ihrem erlauchten Vater, Alexander III., und 
von dem Präſidenten Carnot feierlich kundgegeben 
an Bord des „Pothauau“ durch Eure Majeftät 
und Präſident Felir Faure, hat das Bündniß 
Rußlands und Frankreichs Zeit gehabt, ſeinen 
Charakter zu bekräftigen und ſeine Früchte zu 
tragen. Wenn niemand an der weſentlich fried⸗ 
lichen Idee, aus der es hervorgegangen iſt, zwei⸗ 
feln kann, ſo kann auch niemand verkennen, daß 
es in hohem Maße beigetragen hat zur Aufrecht⸗ 
erhaltung des Gleichgewichts zwiſchen den europä⸗ 


iſchen Mächten, ger. nothwendigen Sa eee eines 


unſicher bleiben konnte. 


zu 
Das Bündniß hat ſich 
mit den Jahren entwickelt (Bewegung), und die 
Fragen, die aufgetaucht ſind, fanden es wachſam, 
entſchloſſen, ſeine eigenen Intereſſen und die all⸗ 
gemeinen Intereſſen der Welt verſöhnend; ſie 
fanden es ferner gemäßigt, weil es ſtark war, und 
im Voraus für die Löſungen gewonnen, die von 
der Gerechtigkeit und Menſchlichkeit eingegeben 
waren. (Bewegung.) Das Gute, was es geſtiſtet 
hat, iſt ein Unterpfand des Guten, was es noch 
ſtiften wird, und in vollem Vertrauen darauf und, 
der edlen Begründer des Werkes pietätvoll geden⸗ 
kend, dem der heutige Tag eine herrliche Weihe 
verleiht, erhebe ich mein Glas auf den Ruhm und 
das Glück Eurer Majeſtät, Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin und der ganzen Familie, auf die Größe 
und das Gedeihen des Frankreich befreundeten und 
verbündeten Rußland.“ 

f Die Antwort des Zaren 

hatte nachſtehenden Wortlaut; „Herr Präſident, 
in dem Augenblick, wo wir Frankreich verlaſſen, 
wo wir wiederum eine ſo herzliche und warme 
Aufnahme genoſſen haben, liegt es mir am Her⸗ 
zen, Ihnen unſere aufrichtige Dankbarkeit und 
lebhafte Bewegung zum Ausdruck zu bringen. 
Wir, die Kaiſerin und ich, werden ſtets die koſt⸗ 
baren Erinnerungen dieſer wenigen Tage bewahren, 
die von ſo tief in unſere Herzen eingegrabenen 
Erinnerungen erfüllt find, und werden nach wie 
vor, aus der Ferne und der Nähe an allem theil⸗ 
nehmen, was das befreundete Frankreich betrifft. 
Die Bande, welche unſere Länder vereinigen, haben 
zich ſoeben noch mehr gefeſtigt und haben eine 
neuerliche Weihe durch die Beweiſe gegenſeitiger 
Sympathie erhalten, die ſich hier ſo beredt kund⸗ 
gaben und in Rußland ein jo warmes Echo fan⸗ 
den. (Bewegung.) Die innige Vereinigung der 
beiden großen Mächte, welche von den friedlichſten 
Abſichten beſeelt find, und welche, obgleich fie ihren 
Rechten Achtung zu verſchaffen wiſſen, nicht die 
Rechte der Anderen irgendwie zu beeinträchtigen 
ſuchen, iſt ein werthvolles Element der Beruhigung 
für die geſammte Menſchheit. (Erneute Bewe⸗ 
gung.) Ich trinke auf das Wohl Frankreichs, 
der befreundeten und verbündeten Nation, des 
tapferen Heeres und der ſchönen franzöſiſchen 
Flotte. (Bravo!) Laſſen Sie mich Ihnen, Herr 
Präſident, gegenüber nochmals unſeren Dank aus⸗ 
ſprechen und Ihnen zu Ehren mein Glas er⸗ 
beben. 

Nach Aufhebung der Baradetafel 
verabſchiedeten ſich der Kaiſer und die 
Raiferin vom Präſienten Loubet, den Miniſtern, 
Generalen und allen anweſenden und 
Damen aufs huldvollſte, um Frankreich zu ver⸗ 
laſſen und die Heimreiſe anzutreten. Dem Präſi⸗ 
denten Loubet gab der Zar bei dieſer Gelegenheit 
das Verſprechen, daß er Frankreich von nun ab 
alle zwei Jahre beſuchen werde. Dem Vertreter 


iedens, der, 
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ein, nicht 


Frankreichs auf der Haager Conferenz ſagte der 


Zar: Nur Geduld und Ausdauer, die Saat sam 
Haag wird ihre Früchte tragen. 

Eine Note des Pariſer „Temps“ erklärt: 
Die diesmalige Reife des rußfiſchen Kaiſerpaares 
hatte keinen Aufenthalt in Paris in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Weder Praſident Loubet noch die Ne⸗ 
gierung haben irgend welchen Antheil an dieſer 
Entſchließung des Kaiſers, der für die Ratierim 
und ſich ſelbſt eine Wiederholung der Anſtren⸗ 
gungen des Pariſer Deſuches vom Jahre 1896 
befürchtete. Aber das Kalſerpaar wird wieder⸗ 
kommen, und dann wird Paris das offizielle Ziel 
des Beſuches fein. Der Kaiſer hat dem Bräf- 
denten Loubet und den Miniſtern dieſes formelle 
Verſprechen gegeben. — Man muß ſich halt zu 
8 wien ! 

„Dem Miniſterpräſidenten Waldeck Roußſean 
theilte der Zar vor ſeiner Abreiſe noch mit, daß 
er der Stadt Paris 100000 Francs, den Städter 
Dünkirchen. Campiegne und Reims je 15000 
Franks ſpende. 


Ausland. 

Türkei. Sultan Abdul Hamid ie 
. am Sonntag es 59. Geburtstag. Tags 
vorher empfing der Sultan den bisher 
deutſchen Militärattachee in Konſtantinopel, Maier 
Morgen, der ſich verabſchiedete. 

England und Transvaal. Eine ur- 
unterbrochene und glänzende Kette mehr oder 
weniger weittragender Siege haben die Buren 
ſeit dem Inkrafttreten der Kitchenerſchen Proklamation 
zu verzeichnen, ſo daß die Beſorgniß in London 
mit Fug und Recht einen wahrhaft panikartiger 
Charakter angenommen hat. Ganze engliſche 
Regimenter find aufgerieben, ſtärkere Truppen 
ab theilungen getödtet, verwundet oder gefangen 
genommen, eine ganze Anzahl Gefüge find er⸗ 
beutet worden. Einen niederſchmetternden Eindruck 
auf ganz England hat die Meldung Kitcheners 
gemacht, daß die Buren in unmittelbarer Nähe 
Pretorias und zwar bei dem den Engländern 
ſchon einmal ſo verhängnißvoll gewordenen 
Bloemfontein einer ganzen Batterie der Feldartillerie 
die Geſchütze abgenommen und die Mannſchaft 
gefangen oder getödtet haben. Ueberallhin, wo 
die ſchweren Schlappen erlitten wurden, hat Lord 
Kitchener eiligſt Verſtärkungen zur Züchtigung der 
Uebelthäter entſandt. Aber natürlich warten die 
Buren nicht geduldig, bis ihnen an Zahl weit 
überlegene engliſche Streitkräfte auf den Leis 
rücken, ſondern ſchnell wie der Wind find fie auf 
einer ganz entlegenen Stelle des Kriegsſchauplatzes 
und bereiten dort den engliſchen Truppen empfind⸗ 
liche Niederlagen. Am ſchlimmſten bedroht if 
gegenwärtig Natal, woſelbſt Favet und Botha 
gemeinſam zu operiren ſcheinen. Am oberen 
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aus haben ſie wiederholt einen Kugelregen auf die 


erſchreckten Engländer niederſauſen laſſen. Es ik 
nach alledem nicht zu verwundern, daß Lord 
Kitchener die bereits aufgehobene ſtrenge Depeſchen⸗ 
cenſur wieder eingeführt hat, ſo daß wir vor der 
Hand nur Nachrichten erhalten werden, die nichts 
melden, was den Engländern unangenehm ſein 
könnte. — Auch im Kaplande haben neuerliche 
heftige Gefechte ſtattgefunden, deren Ausgang für 
die Buren günſtig geweſen zu fein ſcheint. — 
Eine Intervention des Zaren oder der 
fran zöſiſchen Regierung zu Gunſten der Buren 
hält man in Berliner diplomatiſchen Kreiſen für 
ausgeſchloſſen. Nach Pariſer Nachrichten berichtete 
der franzöſiſche Minifter des Auswärtigen in den 
Beſprechungen mit ſeinem ruſſiſchen Collegen, dem 
Grafen Lambsdorff die Transvaalangelegenhett 
überhaupt nicht, da es in Paris bekannt ſei, daß 
England die beſtimmte Zuſicherung des Zaren 
befige, Rußland werde in die Burenfrage im 
keiner Weiſe eingreifen. Wir haben auch noch 
nie im Ernſte an eine Intervention Rußlands 
geglaubt. ; 

Amerika. Aus Newyork, wo am heutiger 
Montag der Präſidentenmörder Czolgosd dor 
Gericht ſteht, kommt die Meldung von einem 
Attentat auf den Senator Hanna, das fedach 
fehlſchlug. Präfident Rooſevelt wird fländig aufs 
Sorgfältigſte bewacht. 

— 


Aus der Propinz. 


* Gollub, 22. September. Die — 
lichkeiten, welche hier ſeit einiger Zeit 
en iſtanden, daß der ruſſiſche Zolltammerdirektat 
in Dobrzyn den preußiſchen Fi ken das 
Paſſiren der Grenze erſt nach An 
ſammlung einer größeren Zahl von Wagen vor 
dem Grenzthore geſtattete, letzt in Folge 
einer Unterredung des aus Brieſen mit 
dem Kreischef aus Aypim und dem Kammerdirektor 
behoben ſein. 5 

* Brieſen, 20. September. In dem Fro⸗ 
nau'er Walde wurde heute Vormittag ein ſcheuß⸗ 
liches Verbrechen verübt. Die 60 Jahre 
alte Wittwe kowski aus Labenz wurde von 
einem 42 Jahre alten Strolche in ein Dickicht ge⸗ 
ſchleppt und vergewaltigt. Revierförſter Wachner 
aus Jorſthaus Fronau fand die bedauernswerthe, 
schrecklich zugerichtete Frau kurze Zeit nach der 


That im bewußtloſen Zuſtande und ſchaffte ſie 


nach erfolgreich angefteltem Wiederbelebungsverſucz 
in's Krankenhaus, Der Beamte ſetzte ſofort eine 
Verfolgung des Verbrechers in Gang. trolch 
wurde gegen Abend in einem Waldverſteck, als 
er gerade beim Abkochen von geſtohlenen Kartoffeln 
war, von dem Beamten feſigenommen und daun 


in das hieſige en eee eingeliefert. 
er. N 


Der Strolch iſt ein alter Zuchthäus 


* 


ſoll weiterkapitulirt werden. 


geeweſen zu fein. 


* Aus dem Kreiſe Culm, 20. September. 
Eine aufregende Scene ſpielte ſich geſtern 
in der Dämmerung in der Ortſchaft Podwitz ab. 
Die Käthner David Dittmer und Guftan Kallmann 
lebten wegen einer Wegegerechtigkeit Ion lange 
in Unfrieden. Der dieſerhalb geführte Prozeß 
fiel zu Ungunſten des Dittmer aus. Trotzdem 
pflägte derſelbe geſtern den ihm abgeſprochenen 
Weg um. Hierauf ging er mit geladenem Gewehr 
aufs Feld. Des erwähnten Weges kamen gegen 
Abend zufällig Kallmann und der Wirthſchafter 
Krauſe aus Kl. Lunau. äußerte: „Ich 
werde Euch zeigen, dieſen Weg zu gehen“, und 
legte das Gewehr an, um abzuſchießen. Krauſe 
warnte ihn und ſprang zur Seite. In dem 
Augenblick fiel aber auch ſchon der Schuß, der 
den Kallmann in den Kopf traf, ſo daß er auf 
der Stelle todt war. D. ging hierauf nach 
Haufe, ſchnitt noch Häckſel und begab ſich dann 
in die Wohnung eines Nachbars. Hier wurde er 
von mehreren beherzten Männern feſtgenommen 
und heute früh dem Amtsgerichte Culm zugeführt. 
Der erſchoſſene K, der ein ruhiger und nüchterner 
Menſch war hinterläßt ſeine Wiltwe mit 4 unver⸗ 
ſorgten Kindern. a 

„Neumark, 21. September. Am 1. Oktober 
cr. ſcheidet Geh. Sanitätsrath Dr. Wolff nach 
beinahe 33 jähriger Wirkſamkeit aus unſerem Kreiſe. 
Ihm zu Ehren findet am 29. d. Mts. in Löbau, 
wo er feinen Wohnſitz hatte, ein Abſchiedse 
eſſen ſtatt. 

* Konitz, 20. September. Wegen Unge⸗ 
bühr vor Gericht wurde geſtern ein 
14 Jahre alter, polniſch ſprechender Knabe, der, 
obwohl er ganz gut deutſch verſtand, ſich an⸗ 
fänglich geweigert hatte, deutſch zu ſprechen, vom 
Schöffengericht in Konitz in eine Haftſtrafe von 
einem Tag genommen und ſofort abgeführt. — 
Der am 10. April d. Is. nach Verübung 
größerer Unterſchlagungen fluͤchtig gewordene 
Rechnungsführer R. Groh é des Dominiums 
Domslaff iſt jetzt in Mänſter (Weſtf.) ergriffen 
worden. ; 

* Danzig, 22. September. Zu der geſtern 
Abend begonnenen 550 jährigen Jubelfeier der 
hieſigen Friedrich Wilhelm » Schügenbrüderichoft 
haben ſich 30 Gilden aus der Provinz angemeldet. 
Bei dem geſtrigen Feſtkommers iſt vom Ober⸗ 
präfidenten ein Schreiben zugegangen, nach welchem 
der Kaiſer anläßlich des 550jährigen Beſtehens der 
Friedrich Wilhem⸗Schützenbrüderſchaft einen Pokal 
— nicht als Schießpreis, ſondern als Ehren⸗ 
geſchenk, welches bei feſtlichen Gelegenheiten etwa 


als Tafelſchmuck dienen fol — verliehen hat. 


Der Pokal wird demnächſt der Schützenbrüderſchaft 


Gum binner Mordprozeſſe wird der 
„Nationalztg.“ geſchrieben: Die Militärbehö rden 
ſcheinen wegen der Maßregelung der Gumbinner 
Unteroffiziere einlenken zu wollen, um den üblen 
Eindruck ihrer früheren Schritte abzuſchwächen. 
Gerüchtweiſe verlautet, der Unteroffizier Domning 
ſoll am 1. Oktober in ein anderes Regiment ver⸗ 
jet werden. Mit dem Vice⸗Wachtmeiſter Schneider 
Der ausſcheidende 
Wachtmeiſter Bupperſch ſoll vom 1. Oktober eine 
Invalidenpenſion erhalten. 

* Königsberg, 20. September. 47 Ar⸗ 
beiter⸗Wohnhäuſer beabſichtigt der hieſige 
Allgemeine Wohnungsbau⸗Verein, welcher wegen 
ſeines mehrjährigen Beſtehens innerhalb der Stadt 
erſt 4 Wohnhäuſer mit mittleren und kleineren 
Wohnungen in ziemlich abgelegener Stadtgegend 
errichtet hat, auf ſeinem Gelände bei Tannen⸗ 
hof vor dem Königsthore zu bauen. Das 14 
Morgen große Gelände des Vereins, welches einen 
Werth von 75000 Mark hat, wird in 57 Par⸗ 


| zellen zu je 40 qm Größe getheilt werden. Jedes 


Srundſtück fol aus zwei Wohnungen von je zwei 
Stuben und Küche mit einem kleinen Vorgärtchen 


und einem Stück Land beſtehen. Der Preis eines 


ſoichen Grundtüds fol 6000 Mark nicht über» 
ſteigen; für dieſen Preis wird den Bewohnern 
Gelegenheit geboten, das Grundſtück bei geringer 
Anzahlung und allmählicher Tilgung als Eigen⸗ 
thum zu erwerben. 

* Poſen, 21. September. Der Raifer 
hat folgende Kabinetsordre erlaſſen: „Ich habe 
beſchloſſen, dem Grenadier⸗Regiment Graf Kleiſt 
von Nollendorf (1. Weſtpreußiſches) N. 6 zum 

eichen meiner Zufriedenheit mit ſeinen guten 

ienften die Büſte des General-Feldmarſchalls 
Grafen Klein von Nollendorf, ſeines verewigten 
Chefs, zu überweisen und thue dies in dem zu⸗ 
verſichtlichem Vertrauen, daß das Regiment aus 
dieſem Beweiſe meiner königlichen Gnade einen 
erneuten Anſporn zur treueſten Erfüllung ſeiner 
Pflicht entnehmen wird. Danzig an Bord meiner 
Jacht „Hohenzollern, 16. September 1901. 
Wilhelm R.“ 


* Poſen, 20. September. Der Student 
v. Bolewski aus Greifswald, hinter dem ein 
Steckbrief erlaſſen worden war, hat ſich heute der 
Staatsanwaltſchaft ſelbſt geſtellt und Ai in 
Unterſuchungshaft genommen worden. Bolewgki 
wird beſchuldigt, ein überaus thätiges Mitglied 
der geheimen polniſchen Studentenverbindungen 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 23. September. 


* (Berfonalienbeim Militär.] Die 
Leutnants der Reſerve: Bey mel des Infant. 
Regts. Nr. 176 (Gumbinnen), Technau des 
Inf.⸗Regts. Nr. 14 (Thorn), Lange, Becker 


zu Inf.⸗Regts. Nr. 21 (Neuſtadt bezw. Schlawe), 
r 


iebel des Inf.⸗Regts. Nr. 42 (Thorn), 


Timreck des Inf.⸗Negts. Nr. 31 (Danzig), 
Weisſermel (Oskars des Inf.⸗Regts. Nr. 
141 (Thorn), Neils des Jnf.⸗Regts. Nr. 61 
(Beuthen i. Ober⸗Schleſien); der Leutnant der 
Landwehr⸗Infanterie 1. Aufgebots: v. Ja⸗ 
nowski (Thorn) zu Oberleutnants; die Vize⸗ 
Wachtmeiſter der Reſerve: Brandt, im Land⸗ 
wehrbezirk IV Berlin, zum Leutnant der Reſerve 
des Ulanen⸗Regts. Nr. 4, Roehrig, im Land⸗ 
wehrbezirk Münſter, zum Leutnant der Reſerve des 
Ulanen⸗Regts. Nr. 4 befördert. Wellenberg. 
Leutnant der Reſerve des Inf.⸗Regts. Nr. 61 
(Graudenz) der Abſchied bewilligt. 

— ([Das ruſſſiſche Kaiſerpaar] 
paſſirte heute Mittag nach 12 Uhr mit den kaiſer⸗ 
lichen Kindern in einem Hof⸗Sonderzuge den hie⸗ 
ſigen Bahnhof. Die Ankunft erfolgte um 12 Uhr 
5 Minuten, und nach einem kurzen Aufenthalt 
fuhr der Hof zug nach Alsxandrowo weiter. Das 
nächſte Ziel der ruſſiſchen Mojeſtäten iſt bekanntlich 
Spala. Auf dem hieſigen Bahnhofe waren u. A. 
der ruſſiſche Vizekonſul Herr v. Lovia gin und 
Herr Grenzkommiſſar Hauptmann a. D. Maercker. 
Herr Hoflieferant Thomas überreichte der 
Zarin eine von einem prachtvollen Blumenarran⸗ 
gement umgebene Spende Thorn Honigkuchen, die 
huldvollſt entgegen genommen wurde. — Von Alex⸗ 
androwo ab war die Bahnſtrecke in ganz kurzen 
Abſtänden mit militäriſchen Poſten beſetzt. 

8 [ Grundſteinlegung.] Auf dem kirch⸗ 
lich zu Gramtſchen gehörigen Anſiedelungsgute 
Goſtkow o läßt die Königl. Anſiedelungskommiſſion 
durch Herrn Maurermelſter Teufel aus Thorn 
eine Kirche erbauen. Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
fand hierzu die feierliche Grundſteinlegung ſtatt. 
Die Baufiätte war mit Guirlanden und Fahnen 
feſtlich geſchmückt. Die Anſiedler aus Goſtkowo 
und Gramtſchen, die Mitglieder der Gemeinde⸗ 
körperſchaften ꝛc. waren in großer Zahl erſchienen; 
insgeſammt waren etwa 120 Perſonen anweſend. 
Der kirchliche Weiheakt wurde durch Gemeinde⸗ 
geſang eingeleitet. Dann hielten Herr Pfarrer 
Hiltmann⸗Lulkau die Liturgie und Herr 
Pfarrer Lenz ⸗Gramtſchen die Weiherede. Hier⸗ 
auf verlas Herr Prediger Lenz, ein Bruder des 
Gramtſcheners Pfarrers, die Urkunde, die alsdann 
in den Grundſtein vermauert wurde. Die Ver⸗ 


jegung des Grundſteines vollzog ſich unter den 


üblichen feierlichen Hammerſchlägen. Mit Geſang 
der Gemeinde wurde der würdige Jeſtakt dann 
beſchloſſen. 8 


— [Schützengilde.] Von der hieſigen 
Friedrich Wilhelm⸗Schützenbrüderſchaft hat ſich 
eine größere Anzahl Mitglieder nach Danzig zur 
550 jährigen Jubelfeier der dortigen Friedrich 
Wilhelms⸗Gilde begeben. (Vergl. Provinzialnach⸗ 
richten Danzig.) 

*M.⸗G.⸗V. „Lieder freunde “.] Die 
Generalverſammlung vom 20. d. Mts. ertheilte 
dem Kaſſenführer Entlaſtung für das verfloſſene 
Vereinsjahr, wählte Herrn Seidicke zum Feſtordner 
an Stelle des Herrn L. Wollenberg, welcher ſein 
Amt Familientrauer halber niedergelegt hat und 
beſchloß, am 2. November das Stiftungsfeſt im 
Artushofe und am 14. Dezember einen humoriſti⸗ 
Shen Herrenabend im Schützenhauſe zu veranſtalten. 
Vier Mitglieder, welche im letzten Vereinsjahre 
keine Uebungsſtunde verſäumt hatten, wurden durch 
Anſprache und Ueberreichung von Vereinsbildern 
ausgezeichnet. a 

[Im Feuilleton! beginnen wir heute 
mit dem Abdruck des außerordentlich ſpannend 
geſchriebenen Criminal⸗Romans „Fein ge» 
ſponnen, oder das Faſtnachtsgeheimniß“. — 
Die Fortſetzung des Moximilian Böttcher ſchen 
Romans „U m's liebe Geld“ finden unſere 
Leſer von heute ab im Zweiten Blatt. ? 

[Von der Reichsbank.] Die Reichs⸗ 
bank hat heute den Diskont auf 4 Prozent, den 
Lombardzinsfuß auf 5 Prozent erhöht. 

§5—8 [Einjäbrig- Freiwilligen: 
Prüfung.] Im Regierungsgebäude zu Marien⸗ 
werder fand am Freitag die ſchriftliche und Sonn⸗ 
abend die mündliche Prüfung „für Einjährig⸗ 
Freiwillige“ ſtatt. Von den elf erſchienenen 

rüflingen wurden bereits ſechs vor der münd⸗ 
lichen Prüfung zurückgewieſen, von den übrigen 
fünf beſtanden vier und zwar Emil Lablitz, Walter 
Eliſat, Julius Mannlek aus Neu⸗Schönſee 
und Max Danielowski aus Thorn. 

„ [Polniſches.] Bei dem Marcin- 


kowskiverein laufen, wie der „Dziennik“ 


erfährt, am Schluß des laufenden Jahres jo viel 
Bewerbungen und Stipendien ein, daß die Direk⸗ 
tion, wenn fie dieſe faſt durchweg begründeten 
Bitten auch nur zum Theil berückſichtigen wollte, 
die erforderlichen Mittel zur Deckung der laufenden 
Ausgaben nicht aufzubringen vermöchte. Die Di: 
rektion will ſich mit größerer Entſchiedenheit als 
bisher an die früheren Stipendiaten des Vereins 
wenden. Beſonders an diejenigen, die zwecks 


Beendigung ihrer Studien |. Z. Beihilfen in 


Form zinsloſer Darlehen erhalten, jedoch bisher 


nach Ablauf von vielen Jahren an die Abtragung 
T dieſer Schuld im Ernſt nicht gedacht haben. 


Sch wurgericht.] Herr Landgerichts⸗ 
10 irſchberg eröffnete heute Vormittags 
10 Ubr mittelſt einer Anſprache an die Ge⸗ 
ſchworenen die vierte diesjährige Sitzungsperiode, 
welche bis einschließlich Sonnabend dieſer Woche 
währen wird. Als Beiſizer nahmen an der heu⸗ 
tigen Sitzung die Herren Landgerichtsrath Moſer 
und Landrichter Schreiber theil Die Staatsan⸗ 
waltſchaft „vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weſſel. 
Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗Aſſiſtent Malz. 
Zur Verhandlung gelangte die Strafſache gegen 


enen 


den Arbeiter Jerdinand Zöllmann aus Hoher⸗ 
kirch, zur Zeit in Unter ſuchungshaft, wegen 
Körperverlezung mit nachfolgendem Tode. Als 
Vertheidiger ſtand dem Angeklagten Herr Rechts⸗ 
anwalt Jacob zur Seite. Der Anklage lag fol⸗ 
gender Sachverhalt zu Grunde. Der Bauunter⸗ 
nehmer Peter Wölke aus Pewnitz ließ im Sommer 
d. J. zu gleicher Zeit einen Bau in Buchenhagen 
und einen zweiten auf dem Wollſchlägerſchen 
Grundſtücke in Hohenkirch ausführen. Während 
bei dem erſten Bau der Angeklagte beſchäftigt 
war, arbeiteten bei dem letzteren die Maurer Carl 
Grapentin, Emil Kühn und Auguſt Kowalski aus 
Hohenkirch. Um ſich zu überzeugen, wie weit 
der Wollſchlägerſche Bau vorgeſchritten ſei, er⸗ 
ſchien am 1. Juli d. J. der Angeklagte auf der 
Wollſchlägerſchen Bauſtelle und traf dortſelbſt die 
vorhin genannten 3 Maurer an. Er knüpfte mit 
ihnen ein Geſpräch an, in deſſen Verlauf zunächſt 
ein Quartier Spiritus und ſpäterhin noch ein 
zweites herbeigeholt wurde. Die genannten Per⸗ 
ſonen tranken den Spiritus nachdem ſie ihn mit 
Waſſer vermiſcht hatten gemeinſchaſtlich aus. An⸗ 
geklagter, der nach dem Genuſſe deſſelben augen⸗ 
ſcheinlich angetrunken war, legte ſich darauf an 
einem Stalle zum Schlafe nieder. Kaum war er 
elngeſchlafen, als Grapentin an ihn herantrat und 
ihn mit Waſſer beſprſtzte. Angeklagter hierdurch 
unangenehm berührt, erwachte und vermißte nun 
ſeinen Hut. In dem Glauben, daß Grapentin 
denſelben verſteckt habe, verlangte er von dieſem 
die Herausgabe des Hutes und folgte dieſem, da 
er den Hut nicht fand, nach der Rüſtung woſelbſt 
Grapentin inzwiſchen ſeine Arbeit aufgenommen 
hatte. Hier packte er den Grapentin an der Bruſt 
drückte ihn gegen die Mauer und zog, während 
er die Herausgabe des Hutes nochmals von Gra⸗ 
pentin verlangte, ſein Taſchenmeſſer hervor, daß 
er dem letzteren tief in die Bruſt ſtieß. Unter 
dem Ausruf: Herr Gott, Herr Gott, der Ferdi⸗ 
nand hat mich geſtochen! ſprang Grapentin zum 
Fenſter hinaus und lief der auf dem Hofe ſtehenden 
Pumpe zu, woſelbſt der Maurer Kowalski be⸗ 
ſchäftigt war. Hier ſtürtzte er neben Kowolski 
zur Erde und war nach wenigen Minuten eine 
Leiche. Das Meſſer hatte das Herz des Gra⸗ 
pentin durchbort und dadurch deſſen ſo ſchnellen 
Dod herbeigeführt. Unter Thränen der Reue 
legte Angeklagter heute ein umfaſſendes Geſtänd⸗ 
niß ab. Der Vertheidiger ſuchte die That des 
Angeklagten in ein möglichſt anderes Licht zu 
ſtellen. Er bat die Geſchworenen dem Ange⸗ 
klagten mildernde Umſtände zuzubilligen. Dieſem 
Anſuchen kamen die Geſchworenen auch nach, 
indem ſie im übrigen die Schuldfrage bejahten. 
Demgemäß verurtheilte der Gerichtshof den An⸗ 
geklagten zu 6 Monaten Gefängniß. 
—[Kriegsgericht] Wie nach dem Manöver 
dei „Vater Philipp“ Hochſaiſon eintritt, ſo haben auch 
die Kriegsgerichte vor Entlaſſung der Reſerviſten reichlich 
Arbeit. Hier war ſo viel „Stoff“ vorhanden, daß unter 
Berufung einiger Kriegsgerichtsräthe aus Graudenz an 


einem Tage zwei Gerichtshöfe zuſammen treten 


mußten. Folgende Fälle kamen u. A. zur Verhandlung: 
Die Musketiere Eduard Maleſchki, Franz Komorowski 
und Grfreiter Hermann Kowalski von der 3. Komp. 
Inſ.⸗Regts. 178 haben den Musketier Piatezewski durch 
Schläge und Stöße fortgeſetzt ſo mißhandelt, daß derſelbe 
fahnenflüchtig wurde. Vom Verſolgungswahnſinn bes 
fallen, nur mit Hemde und Hoſe bekleidet und ganz 
herunter gekommen wurde Platczenski in Berent aufge 
griffen. Er liegt jetzt krank im Lazareth zu Danzig. 
Komorowski wurde zu 4 Wochen, Kowalski zu 6 und 
Maleſchki zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Der 
Muptetier Karl Hecht von der 5. Kompagnie Inf.⸗Regts. 
Ne. 21 kehrte am 28. Auguſt erſt nach dem Zapſfen⸗ 
ſtreich zur Kaſerne zurück und überſtieg den Zaun. 
Dabei wurde er vom Poſten und dem Unteroffizier 
Page bemerkt, blieb aber auf deren Haltrufe nicht ſtehen, 


ſondern rückte aus und ließ ſich dann noch zu einer 


Gehorſamsverweigerung und Achtungsverletzung gegen⸗ 
über dem Poſten und Unteroffizier hinreißen. Das 
Gericht verurtheilte ihn dafür zu drei Monaten Geſängniß. 


Vermiſchtes. 

Ueber das Eiſenbahnung lück, das 
ſich in der Nacht zum Freitag bei Palota (Ru⸗ 
mänien) ereignet hat, wird der „Neuen⸗Freien 
Preſſe“ noch folgendes gemeldet: Von den 
38 Paſſagieren wurden 32 getödtet! 
Das Unglück ereignete ſich dadurch, daß die Bremſe 
eines Petroleumzuges auf ſcharfem Gefälle ver⸗ 
ſagte, der Zug infolgedeſſen eine Strecke von 48 
Minuten in 7 Minuten zurücklegte und in einen 
einen Schnellzug hineinfuhr, deſſen Führer über⸗ 
dies die Nothſignale des nachfahrenden Zuges 
mißverſtand und ſeinen Zug zum Stehen brachte. 

190 Menſchen verletzt. Während 
eines Umzuges, der zum Gedächniß MeRinley’s 
in Chicago ſtattfand, wurden gegen hundert Per- 
ſonen im Gedränge verletzt, drei davon ſchwer. 

Die Waffen⸗ und Stahlwaaren⸗ 
fabrik von Coppel in Solingen iſt Sonnabend 
infolge einer Benzinexploſion niedergebrannt. Ein 
Arbeiter erlitt ſchwere Verletzungen. 

Wegen Entwendung von Nachlaßſachen 
verſtorbener Unteroffiziere und Mannſchaften wurde 
in Kiel der Kammerunteroffizier Feuerſtein zu 
1 Jahr Gefängniß und Ausſtoßung aus dem 
Heere verurtheilt. 

Der Stapellauf des „Kronprinz 
Wilhelm“ hat einen engliſchen Techniker, Sir 
Fred Bramwell, zu folgenden Betrachtungen ange⸗ 
regt: „Wir wollen eine Galeere, alſo ein Schiff, 
das nur durch Ruder fortbewegt wurde, mit einem 
unſerer neuen großen Überſeedampfer vergleichen 
und dabei annehmen, daß er ebenſo wie die alten 
Galeeren durch keine andere Kraft als durch von 
Menſchenhänden gehandhabte Ruder ge 
trieben werden ſoll. Die Länge des Ozeandampfers 
ſoll 600 Fuß ſein, auf jeder ſeiner beiden Breit⸗ 
ſeitigen ſoll er 400 Ruder beſitzen und jedes 
Ruder ſoll von drei Mann bedient werden. Es 
wären ſomit zur Fortbewegung dieſes Schiffes 
2500 Ruderer erforderlich. Die Arbeit, welch: 


— 


unter den gegebenen Verhältniſſen von 6 Ruderern 


verrichtet wird, kann man einer Pferdekraft gleich 
rechnen, 2400 Ruderer verrichten demnach alio eine 
Leiſtung von 400 Pferdekraft. Nimmt man die 


doppelte Anzahl Ruderer, ſo hätten wir immerhin 


erſt 800 Pferdekraft, dabei aber 4800 Arbeiter, 
und die gleiche Anzahl oon Arbeitern müßte als 
Ablöſung vorhanden ſein, wenn die Reiſe Tag und 
Nacht vor ſich gehen ſollte. Wollte man nun 
einen unſerer großen „ſchwimmenden Paläſie“ mit 
ſeiner Maſchine von 19 500 Pferdekraft aus⸗ 
ſchließlich durch Menſchenhand betreiben, jo wären 
unter Zugrundelegung obiger Berechnung nicht 
weniger als 117 000 Arbei ter erforderlich, und 
die gleiche Anzahl von Arbeitern müßte als Ab⸗ 
löſung da ſein. Dieſe 234 000 Mann würden 
in einem 600 Fuß langen Schiffe gar nicht unter⸗ 
gebracht werden können. Wäre dies aber auch 
möglich, ſo wäre es doch ganz undenkbar, daß ſie 
das Schiff mit einer Geſchwindigkeit von 20 
Knoten fortbewegen könnten, da ihr Eigengewicht 
viel zu groß wäre. 5 

Wahlrecht der Frauen. Das Parla⸗ 
ment von Neuſädwales in Auſtralien nahm ein 
Geſetz an, welches den Frauen das aktive und 
paſſiwe Wahlrecht zur Volksvertretung zubilligt. 

„He, Wilhelm.“ Als 
der „Hohenzollern“ Pillau verließ, wurde das 
Pillauer Tief durch den Schlepper „Roland“ und 
den Regierungsdampfer „Kummer“ in See hin⸗ 
ausbugfirt. Beim Loswerfen der Bugſirtroſſen 
ſchien der die „Hohenzollern“ begleitende Seelootſe 
zu befürchten, daß die Schlepper vergeſſen hätten, 
ihn nach Pillau mit zurückzunehmen; er rief des⸗ 
halb von der Kommandobrücke der Nach dem 
einen der Kapitäne zu: „He, Wilhelm!“ wo⸗ 
rauf ſich der Kaiſer nach dem Rufer herumdrehte 
und 17 zu ſeiner Umgebung fagte: „Mein 
e r m 70 


Neueſte Nachrichten. 

Elbing, 22. September. In Anweſenheit 
des Kaiſers und der Kaiſerin fand heute Vor⸗ 
mittag im Schloßpark zu Cadinen die Einweihung 
der neuen Kapelle flat. Der Raifer fuhr um 
12 Uhr Mittags nach Rominten ab. die Kaiſerin 
unternahm am Nachmittag mit den Kaiſerlichent 
Kindern einen Ausflug nach Seebad Kahlberg. 

Rominten, 22. September. Der Kai⸗ 
fer iſt heute Abend gegen 7 Uhr im Rominter 
Jagdſchloß eingetroffen. 

Kiel, 22. September. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland trafen um 6¼ Uhr mit 
Sonderzug hier ein. Sie wurden vom Prinzen 
und der Prinzeſſin Heinrich, den Broßfürſtinnen⸗ 
Töchtern, dem Herzog und der Herzogin Peter 
von Oldenburg, ſowie dem Prinzen Nikolaus von 
Griechenland empfangen. Die hohen Herrſchaften 
fuhren in einer Salon⸗Pinaſſe nach dem Schloß. 

Rorſchach, 22. September. Geſtern unter⸗ 
nahmen fünf Mann vom Segelklub „Lindau“ eine 
Fahrt dem Bodenſee; es erhob ſich bald ein raſen⸗ 
der Föhn und die Inſaſſen des Bootes ertran⸗ 
ken. Von Boot und Mannſchaften fehlt bis 
heute Mittag jede Spur. N 

Willhelmshaven, 22. September. Die 
kleinen Kreuzer „Gefion“ und „Irene“ ſind heute 
nach mehrjähriger Abweſenheit von Oſtaſien hier 
eingetroffen. 

Paris, 22. September. Bei der heutigen 
Radwettfahrt um den großen Preis von 
Paris über 2000 Meter wurde Ellegaard erſter, 
Rütt zweiter, Arend dritter. . 


—— — . —. ſ’— 
Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thora 


— ————— EEE 
Meteorolsgiſche Beobachtungen zu 
Then, 

Wa ſſerſtand am 23. Sept. um 7 nir Morges: 
rad Be 


— 082 Meter. Lufttemperalur: + 16 
Wetter: heiter. Wind: O. 


Wetterausſichten für bas nörblig⸗ 
Deutſchland. 4 

Di „den 24. S 
windig, pte en eptember i Beränderlich 


Sonnen Aufgang 5 Uhr 48 
5 Uhr 58 Minuten. een eee 


Mond, Aufgang 3 uhr 21 Minuten M. 8 
Untergang 10 Uhr 43 Kinuten Nachm. 772 


Berliner telegraphiſche Schluktonzi:, 


23. 9.1 21. 0. 
Tendenz der Fondsbörre t 
Rufſiſche Gn a ar A 5 5 
Warſchau Doge, 215,80 
terreichiſche Banknoten 85,30] 85,0 
Preußiſche Konjols 80 5 90,70 99,50 
Preußische 5 sy, „ 100,40 100 30 
Preußiſche Konſols %% abe. 100 40 100,10 
Di che Reichsanlei 8 Wei 90,70 90.50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 100,50 100,50 


Weſtpr. Pfandbrieſe 3% neul. II. 


r. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. | 96.50 
Poſener Plandbrieſe 3½% » » «1 97,10 5 f 
Poſener Rianböriefe % . 102.10 10220 
Polniſche Pfandbriefe ae 1 1 975 
che Anleihe 1 Ih Ban —.—1 26,00 


Italieniſche Rente 4% iin 
Rumäniſche Rente von 1894 4% „ 
Diskonto⸗Kommandit⸗An RP 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 
Sorhkeufie Recht miele 
r e 
Thorner Stadt: Anleihe 31/,%, „ 


Weizen: September 158,75 159,25 
Oktober Re 159,25 160,25 
8 De 
Loco in New - ork 76½¼ [ 76%. 

Roggen: September, 16540 | 185,80 


Oktober eee 


Dezember 
Spiritns 2 70er loo. 
Reichsdank-Diskont 4%, Lornburd » 5 
Briva- Disiont 2, 5 * 


unſer Kalſer 


FF En in Vie, ABLE 


22 


. 


. a, 83 = 


im Alter von 65 Jahren. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70 dicht an dem ſeſten 
Lehmkieswege nach Schloß Birglau ge: 
legen, können ungefähr 


1000 Stück Ahorn-Alechäunt 


in dieſem Herbſt oder im Frühjahr 1902 wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


udgegeben werden. 

Die Bäume find wiederholt geſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzelſyſtem. 

Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
wollen fich Reflektanten gefälligſt an die 
Raͤbtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn, den 19. Auguſt 1901. 


Der Magiftrat. 
Warnung. 


Es in wiederholt vorgekommen, daß durch 
Holzkohlen, die von Bäckern entnommen 
und noch nicht vollfändig abgelöſcht waren, 
Brände entſtanden ſind. 

Wir warnen dringend davor, nicht ganz 
abgekühlte Holzkohlen in hölzernen oder ähn⸗ 
lichen nicht ſeuerſicheren Behältern aufzube⸗ 
wahren und werden in Zukunft bei Brand⸗ 
ſüllen, die dadurch entſtehen, die Unterſuchung 
wegen ſahrläfſiger Brandſtiſtung rückſichtslos 


agen. 

Die betreffenden Bäcker warnen wir gleich⸗ 
ſalls bei Vermeidung von Polizeiſtrafen 
Holzkohlen in nicht völlig abgelöſchtenm Zu⸗ 
“ande abzugeben. 

Thorn, den 23. September 1901. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Heffentl. freiwillige Verſt einerung. 
Freitag, den 27. d. Mts., 


von Vorm. 10 Uhr 


Stühle, Tiſche, kupfernes 

Küchengeräth, Gardinen und 

—.— mit Stangen, ein 

al⸗Jagdgewehr u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 

verfteigern. 

Thorn, den 23. September 1901. 

Nitz, Gerichtsvollzieber. 


Bei der vorausſicht⸗ 
lich am 28. d. Mts., 
Vormittags ſtattfindenden 
Auktion 
ber ausrangirten Pferde auf dem Ka⸗ 
ſernenhofe des Ulanen⸗Regts. kommt ein 


Offizierpferd 


zur Verſteigerung, das den Anſprüchen 
nicht mehr genügt, jedoch noch ein gutes, 
bequemes Reitpferd iſt. 


angirie 


Pferde 


Ein eleganter, faſt neuer 


Kinderwagen 


iſt zu verkaufen. Zu erfragen 


Kulmerſtraße 13, im Laden. 
Adam Naczmarkiewiez 


ei ige echte altrenommirte 
ärberei A 
Hauptetabliſſement 


für chem. Reinigung 
von Herren⸗ und Damengarderoben ze. 
Annahme: Wohnung u. Werfftä 


tte. 
Thorn, nur Gerberstr. 1315 
vom 1. Oktober 1901: 


Mauerſtraße Nr. 36. 
aſchen Edua 


kau 
rd Kohnert. 


Heute Nachmittag 3°/, Uhr entſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden meine liebe Frau, unſ ere gute Mutter, Schwieger ⸗ und Groß⸗ 


8 Frau Ottilie Rinow 


geb. Bröse 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an im Namen der Hinterbliebenen 
Thorn, den 23. September 1901 
Leopold Rinow. 


Die Beerdigung findet Donnerfiag, 
4 Uhr von der Leichenhalle des altſtädt. erangl. Kirchhofes aus flatt. 


Bekanntmachung. 


den 26. d. Mis., Nachmittag 


Richters Jpesse- 
Kartollel-Dänpi-Apparat, 


welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
zu 1 Liter weiß 4,00 Mk., 


weiche sich im März d. Js. den hiesigen Musikirennden vorgestellt und allseitig 
getallen hat, beabsichtigt auch in dieser Saison 


6 wer 
handlung von Walter Lambeck. 


| Fröbelscher Kindergarten, Heuer Begräbniß-Berein. 


Anmeldungen werdentäglich von 10—12 u. von 2—4 Uhr entgegen genommen. 
vatwohnung Gerberſtraße 33/35, IV Eingang gegenüber dem Schützenhauſe. 


3 
8 


Die Danziger Künstler-Vereinigung (Daviäschn u. Gen.) Bin zurückgekehrt. 
Dr. Steinborn, Chart 
Spezialarzt 


2 Kammermusik-Abende 


de Zeichnungen bis Mitte October für den Besuch des einen oder 
ncerte stattgefunden haben. 

Karten à 3 Mk. (Familienkarten für 3 Personen 7 Mk.) 
für beide Abende à 5 Mk. ( 5 5 1 10. .) 


Liste zur Einzeichnung oder Vorausbestellung liegt aus in der Buch- 


Zurückgekehrt. 


Zahnarzt 
v. Janowski. 


Bildungsanstalt für Kindergärtnerinnen, 
Schuhmacherſtraße 1, p. I. (Ecke Bacheſtraße.) 


General⸗Verſammlung 
am Mittwoch, den 25. d. Mts., 
Abende 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tages Ordnung: 

1. Rechnungslegung pro 1900/1901. 
2. Wahl von 3 Rechnungsreviſoren. 
3. Ergänzungswohl des Vorſtandes. 
Die persönliche Einladung eines eden 
Mitgliedes durch Umlauf findet nicht ſtatt. 
Thorn, den 22. September 1901. 


Der Vorstand. 
. 
Kindergärtnerigren + Bildungsankalt 


Winterkurſus beg. 1, Oktober. 
Emma Zimmermann, 


geb. Ernesti 
7 jüngerer Comptori 
Zeprling, und Buchhalterin 
für's Comptoir geſucht. Offerten unter 
Z. 300 an die Expedition d. Ztg. 


Während der Ferien vom 27. September bis zum 8. Oktober in der Pri⸗ 


Stellung geſucht für Kindergärtnerinnen. 


Clara Rothe, %orfcherin. 


Bezugnehmend auf die ministerielle Verfügung über * 


Schaufenster- Beleuchtung 


empfehlen wir als Innen- Beleuchtung die vorzüg- 
lich brennenden 


Dernstlampen. 


Der Stromverbrauch der Nernstlampen beträgt nur 
40% der bisher gebräuchlichen Glühbirne. 


XXXXXXXXCXX 


zu %% „ „ 550 6 2 0 0 Ei L li 
u % „ 700 El k k h inen Lehrlin 
„ ektricitätswerke Thorn. 2. wen 8 hrling 
du 2/5 * * [2 L. Di bisher von — ö' ——Ü— 
11, Sir wee 300 au.. ÜXHOHHHOOHGOOHHGHHHHHHOHHNCI 2 Inge a >" 
„ * „ 7 —— — — . ——à— L— — —' —— — 
„ NIE BO , Goldene z Paris ; ohnun B — 
5 5% „ „ 11/00 Medaille. Bruchleidenden 1896. era J iſt B ſofort zu 
zu 7% „% 140 „ empfehle meine ſolld und dauerhaft gearbeiteten, Tag und Nacht tragbaren neden . 
ve * 5 0 Herrmann Seeli 
Alfred 2 Gürtelbruchbäuder ohne Federn, ro Te ar 


cht die Haut schön u. T8 


Ziegelei-Einrichtungen 
fabrteirt als langjährige Spezialität in er» 
obter, anerkannt muſterhafter Con: 
keuttion unter unbedingter Garantie für 
ee Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
ebenſo 
Dampfmaschinen 
mit Prüciſions - Steuerungen in gediegendſter 
Bauart und Ausführung. 
Emil Streblow, 
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei 
in Sommerfeld (Lauſißz). 
Proſpekte und hervorragende Anerkennungen 
zu Dienſten. 


Warum ſterben 


Kinder oft im blühendſten Alter, 
Frauen well fe es verſäumen, recht⸗ 
Mädche zeitig den gegen Huſten, 

EHEN Kitzeln im Kehlkopf, Hei 
ſerkeit, Keuch⸗„ Stick⸗ und Krampf: 


Männer Huſten, Aſt hma, Athem⸗ 
noth, Lungenleiden 
bewährten Jssleib’s 


Katarrh ⸗Brödchen 
Krãuter⸗Bonbon 
zu gebrauchen. Beutel a 35 Pf. bei: 
C. Majer, Breiteſtr., C A. Gucksch 
Breiteſtr., H Olaass, Seglerſtr., An- 
ders & Co, Breiteſtr. 


Shic!! 


if jede Dame mit einem zarten, reinen We 
ſicht, roſigem, jugendfriſchen Ausſehen, 
reiner, ſammetweicher Haut und blendend 
ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
& Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachf., Anders & Co. 
und Hugo Claass, Drog. 


2 möbl. Zimmer Bäderktr. II, part. 
I Wohn. zu verm. Srückenſtt. 22. 


Leib⸗ u. Vorfallbinden. Für jeden Bruchſchaden Extraaufertigung 
deshalb jeder Verſuch befriedigend. Außerordentlich zahlreiche Anerkennungſchreiben. von 2 
Kein Druck wie bei Federbändern. Mein Vertreter it wieder mit Muſtern zu verm. Bromb.⸗Vo i 
anweſend in Thorn: Sonnabend, den 28. September, 8—4 Uhr in stadt offt. 7 g. 
Liebchen’s Hotel. 


Adelph Leeiz, Thorn, 


c und Verlag der Raibabudenderei Ern Jamdec, Thorn. 


Möbl. Wohnung 


Zimmern nebſt Burſchengelaß 


Wilhelmsſtadt. 
Friedrichſtraße 10/12 zu verm. 
2 Wohnungen je 3 Zimmer und 
een im E daſelbſt ſind 
noch einige erdeitänd 6 
Nabercs — 5 — — 
Altſtädt. Markt > 
Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage fofort zu vermiethen. 
In unſerem Hauſe Breiteſtr. 37 
iſt eine 


in der II. Etage, deſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Bandagenfabrif L. Bogisch, Stuttgart, Ludwigſtr. 75. 


Seifen und Lichte⸗Fahrtk.⸗ | 


Aromatiſche 


77 1X * za 2 * 
— i N 2 \ Taf.) „ 1 
N Terpentin- Wadsfern - Seife 

ei it. bie 

S| sparsamste ınd beste 
Haushaltungsseife. 
of — 

u! (äumen, dieſelbe einzuführen. Die Ueber⸗ 
Eing. W. 38 237. zeugung wird es lehren, daß die von mir neu 
fabrizirte aromatiſche Perpentin-Wachskernseife 

die beſte und billigſte iſt. EM . 
Dieſelbe, nur echt mit nebenſtehendem Waarenzeichen 

„Copernicus“, iſt in allen Kolonialwaagren⸗ Handlungen 

ſowie in meinem Detail⸗Geſchäft Altſtädtiſcher Markt 36 


erhältlich. { 
Adolph Leeiz. 


Hochberrſch. Wohnung, 


I. Et. mit Zentralheizung Wil⸗ 
helmſtraßte 7, bisher von Herrn 


Oberſt von Versen bewohnt, vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


Auskunft ertheilt de 
e heilt der * 


Die 1. Fluge u. 1 Laden mil Wehn. 


in meinem neuerbauten Haufe iſt zu ver⸗ 
miethen. e Dann. 


Albrechtſtraße 6 


4 Zimmer, Badezimmer ꝛc., 2. Etage, 
vom 1. Oktober, zu vermiethen. 
- Näheres Hochparterre. 


1 berrſchaftl. Wohnung 


II. Etage, beſt. aus 5 Zimmern, 

Küche u. Zubehör ift vom 1. Oktober 

ab zu vermiethen. 2 

A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18. 


gelb, mit weißer ruft, aaf den Namen 
Caro“ hörend, entlaufen. Gegen 
Belohnung abzugeben 

Seglerſtraße 11, 1 Tr. 


Hinweis. 

Von dem bekannten Kur ⸗Inſtitut 
„Spiro-Spero“ in Niederlöß 
nitz bei Dresden, liegt der heutigen 
Nummer ein Proſpekt bei, den wir der 
Beachtung unferer Leſer empfehlen. 

Die Expedition. 


Oeffentliche Erklärung! 


Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Entlassungen 
ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 
nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können, für kurze Zeit und 
nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutzen oder Gewinn 
zu verzichten. 

Wir lieferu 

für nur 13 Mark “Sg 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in „Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen K 
dessen wirklicher Werth mindestens 60 Mark ist. 2 
Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, selbst längst verstor- 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treffende ren hie, gleichviel In welcher nn A re 
und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs öchste über- 
rascht und entzückt sein wird. ZB 
Die Kiste zum Porträt wird zum SelbstkostenpreiS® berechnet. j 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder vorherige Einsendung 


des Betrages entgegengenommen von der 
PT Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 


„Wien, Mariahilierstrasse 118. 
Für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und natur / 
Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet, 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben liegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf. 


* 
getreueste 


Aachener Badeofen 


D., R.-P. Ueber 50000 Otjen im Gebrauch. 
2 * 2 a 3 PERT. 31 
In 5 Minuten ein warmes Bad! „ Original x 


rem, Houben's Gasöfen 


Mit neuem 
Muschelreflector. 


J. G. Houben Sohn Carl Aachen. | 


Proſpekte grarie. 


| 


Iiebeswerkäuier on fel allen Fläten. 
Vertreter: Robert TIIE. — 


| ee und zwar Anfangs November d. Js. und Anfangs März n. J, für Haut und Geſchlechtskrankheiten 
| genü, 
Iifür beide 


